
11Donnerstag, 21. November 2024 Nr. 47THIERSTEIN

THIERSTEIN

Aus Peter wird Deborah
Es braucht Mut, sich öf-
fentlich zu outen. Debo-
rah tut dies, um auch
anderen auf ihrem Weg
Mut zu machen, zu ihrem
Lebensweg und ihrer
Identität zu stehen.

Melanie Brêchet

Die Tür öffnet sich. Eine gross gewach-
sene, sportliche Frau begrüsst mich
freundlich und lässt mich eintreten. Es
ist offensichtlich, dass dieser Mensch bei
seiner Geburt nicht dem weiblichen Ge-
schlecht zugeordnet wurde. Körperbau
undmännliche Gesichtszüge verraten es:
Deborah war früher Peter. Und dieses
«Früher» ist gar noch nicht so lange her.
Vor zwei Wochen erschien im «Wo-

chenblatt» ein Bericht zum Vortrag von
Fachpsychologe Patrick Gross unter dem
Titel «Geschlecht imWandel», der in der
Stedtlibibliothek in Laufen nur wenig
Publikum anzog. «Der Artikel löste inmir
etwas aus. Ich entschiedmich dazu, über
mich undmeine Geschichte öffentlich zu
sprechen. Ich binmir sehr wohl bewusst,
dass ichmich damit exponiere», sagt sie.
Deborah durchlief als Peter das, was

man einen klassischen Lebensweg nen-
nen würde: Lehre im Baugewerbe, Hei-
rat, zwei Kinder, später die Scheidung,
nach der die beiden Kinder bei Peter auf-
wuchsen. Er arbeitete, war aktiv in der
Feuerwehr und bestritt Velorennen mit
Distanzen, die manch einer als verrückt
bezeichnen würde. «Viel Zeit zum Nach-
denken blieb da nicht.» In ihrem frühe-
ren Leben habe sie nie bewusst das
Gefühl wahrgenommen, eigentlich dem
sozialen Geschlecht «weiblich» anzuge-
hören, erklärt Deborah heute. Aber viel-
leicht unbewusst: «Als jungerMann sagte
ich immer wieder, dass ich im nächsten
Leben als Frau zur Welt kommen möch-
te.» Und sie sei in ihrer Gefühlswelt schon
immer näher bei den Frauen gewesen.
«Ich war nie ein Macho-Typ.»

Neue Liebe
Im Jahr 2016 lernte Deborah ihre heutige
Frau Ursula kennen — damals noch als
Mann. «Etwa zwei Jahre später begann
ich damit, mich zuHause als Frau zu klei-
den undmich zurechtzumachen. Das ist
mir bis heute sehr wichtig, denn ich
möchte weiblich gelesen werden, auch
wenn ichmir bewusst bin, dass ichmein
biologisches Geschlecht nicht verstecken
kann. Meine Partnerin bestärkte mich
darin, weil sie sah, dass esmich glücklich
macht. Make-up, weibliche Kleidung,
manchmal Perücke — ich gefiel mir so.
Vor etwa einem Jahr wagte ichmich zum

ersten Mal als Frau auf die Strasse.» Das
Ganze sei ein schleichender Prozess ge-
wesen, der immer noch andauere.

Gemeinsam durch die Veränderung
Das Paar ist mittlerweile seit zwei Jahren
verheiratet. Ursula, die bei demGespräch
ebenfalls anwesend ist, sagt, dass sie den
Weg mit Deborah aus Liebe gehe. «Ich
hatte auchMühe. Aber Liebe kann Berge
versetzen. Wir machen diese Verände-
rungen gemeinsam durch und reden viel
miteinander. Wo unser Weg uns noch
hinführenwird, wissenwir nicht.» Es sei
für beide nicht immer einfach: «Wirmüs-
sen Blicke aushalten, haben aber bisher —
bis auf wenige blöde Sprüche — keine
schlechten Erfahrungen gemacht.»
Deborah ergänzt: «Es gibt Kollegen, die
sich von mir abgewendet haben, es sind
aber auch neue, gute Freundschaften
entstanden, nicht zuletzt auch mit Paa-
ren, die in der gleichen Situation leben.»
Auch ihr nahes Umfeld komme grössten-
teils gut klar mit der neuen Situation —
ihre Söhnewürden voll hinter ihr stehen.
Sie sei seit einem Jahr pensioniert, arbei-
te abermittlerweile zweimal wöchentlich

als Chauffeurin, auch da sei sie schon als
Frau aufgetaucht und werde akzeptiert.
«Ich kann schon nachvollziehen, wenn
Menschen irritiert sind. Ich besuche seit
einiger Zeit regelmässig Treffen von trans
Frauen. Beim ersten Mal war ich selbst
etwas geschockt, ob dieser Männer in
Frauenkleidern, obwohl ich das selbst
auch lebe. Man muss sich selbst an sein
neues Ich gewöhnen, gerade wenn man
es zuvor 60 Jahre anders gemacht hat.
Irgendwie bleibe ich ja trotzdem immer
ein wenig der Peter.» Traurig stimmeDe-
borah an diesen Treffen, wie sich trans
Frauen erst vor Ort umziehen und sich
nach dem Treffen wieder männlich ge-
kleidet auf den Heimwegmachen. «Viele
leben ihre wahre Identität nur heimlich
aus und genau das ist es, was ich nicht
will. Und ich möchte anderen Betroffe-
nen Mut machen, sich ebenfalls nicht zu
verstecken. Es lohnt sich einfach nicht.»
Sie sei schon lange nicht mehr
als «Peter» draussen gewesen undmöch-
te das auch nicht mehr. «Weiblich ist
mein soziales Geschlecht, Deborah mei-
ne Identität — und ich möchte raus da-
mit.»

Deborah: Sie möchte sich nicht länger verstecken und zu ihrer Identität stehen.
FOTO: ZVG

Dienstag
08:00-11:30 Uhr
13:30-18:30 Uhr
Mittwoch
08:00-11:30 Uhr
13:30-17:00 Uhr

Fortsetzung Adventsfenster
07.12. ab 18:00h Yolanda Hiestand u. Patrik Fuchs, Gässliackerweg 6*
08.12. ab 18:00h Corinne u. Sebastian Grollimund, Im Müsch 12*
09.12. 17:30-18:30 Frühförderung Deutsch, Rückseite Schulhaus Artegna*
10.12. ab 19:00h Guggemusig Hirzefäger, Schulhaus Artegna*
11.12. ab 18:00h Sutterbeck, Fehrenstrasse 4*
12.12. 17-19h Carrosserie Remo Schmid, Passwangstrasse 45*
13.12. ab 17:00h Schwarzbubenapotheke, Fehrenstrasse 7*
14.12. Heidi u. Mike De Maine, Bodenackerstrasse 9
15.12. Xhemi Konda, Fehrenstrasse 18
16.12. 18-19h Sandra Martino, Bettlerbrunnenweg 5*
17.12. ab 18:00h Nadja u. Christian Schacher, Ollenweg 20A*
18.12. ab 18:00h Spielgruppe Waldpiraten und Mittagstisch

Kunterbunt, Bürgerhaus, Fehrenstrasse 3*
19.12. ab 18:00h Vanessa u. Cornelia Ahmeti, Passwangstrasse 16*
20.12. MUKI-Treff (Jugendraum), Murstrasse 2
21.12. 18-20h Rebecca Borer u. Cyrill Vernat, Archweg 12*
22.12. VEBO Wohnen, Fehrenstrasse 21
23.12. ab 18:00h Praxis Liora Monika Borer, Breitgartenstrasse 22*
24.12. Kath. Kirche, Krippe beim Altar

Familiengottesdienst um 17h, Fehrenstrasse 8

Bei allen Fenstern mit Zeitangabe gibt es einen kleinen Umtrunk.
Vergessen Sie nicht, Ihre Tasse mitzubringen.

Anlässe
22. Nov.,13h Wanderung, AHV-Wandergruppe
22. November Vortrag Heuschrecken, Fridolinssaal, PICUS
22.+23. Nov. Turnerobä Breitenbach, Griensaal, TV Breitenbach
23. November Aikido Lehrgang, Dojo Laufental-Thierstein
25. November Kirchgemeindeversammlung, Saal Ref. Kirchgemeinde
26. November «Unterstützung für Menschen vor Ort», Saal

Artegna,SRK Solothurn, Caritas Solothurn
27. November Oekumenischer Rorate-Gottesdienst, Ev.-Ref. Kirche
27. November Kirchgemeindeversammlung, kath. Pfarreisaal
29. Nov.-1. Dez. Weihnachtsmarkt im Alterszentrum Bodenacker
Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage www.breitenbach.ch. Für die
Inhalte des Veranstaltungskalenders zeichnen die Institutionen verantwortlich.

Gemeindeverwaltung Breitenbach auf Facebook!

BÜSSERACH

«Im Schwarzbubenland ist die Ausgangslage vielversprechend»
Die Mitte Partei Dorneck-
Thierstein eröffnete letzte
Woche den Wahlkampf mit
einer vollen Liste.

Bea Asper

«Mit dieser Liste stehen die Chancen gut,
einen weiteren Sitz zu gewinnen», mein-
te Edgar Kupper und gratulierte der Mit-
te Partei Dorneck-Thierstein zu «ihren
hervorragenden Kandidaten». Kupper ist
Gemeindepräsident von Laupersdorf,
Kantonsrat, Biobauer und Geschäftsfüh-
rer des Solothurner Bauernverbandes. Er
will im Frühjahr für die Mitte Partei im
Regierungsrat den zweiten Sitz holen und
setzt darauf, dass seine Partei bei den
Kantonsratswahlen zulegt. Es sei klar,
dass er, als auch die amtierendeMitte-Re-
gierungsrätin Sandra Kolly, im Wahl-
kampf in den Regionen grosse Präsenz
zeigen werden, meinte Kupper. «Mitein-
ander stark», laute das Motto. Gemein-
sam werde es gelingen, den bisherigen
Wähleranteil zu steigern. «Im Schwarz-
bubenland ist die Ausgangslage vielver-
sprechend», freute sich Kupper.

DieMitte Partei der Amtei Dorneck-Thier-
stein traf sich letzten Mittwoch im Res-
taurant Traube in Büsserach. Hier hat die
Mitte Partei schon grosse Feste gefeiert,
erinnert sich Kupper. Der erfahrene Poli-
tiker Fabio Jeger (Meltingen) leitete durch

den Abend und präsentierte der Nomi-
nationsversammlung «13 topmotivierte
Kandidatinnen und Kandidaten», die in
der Region bestens vernetzt seien. Die
volle Liste sowie das Engagement seien
massgebend. Erfahrungsgemäss sei die

Wahlbeteiligung tief; nur schon wenige
Stimmen entscheiden über die Anzahl
Sitze in den Amteien. «Jede Stimme
zählt», betonte Jeger und rief dazu auf,
die Menschen zu überzeugen, wählen zu
gehen. Die Liste der Mitte Partei erfülle
alleWünsche, lobte Jeger. Die Liste sei in
jeder Hinsicht ausgewogen. Mit dabei
sind die drei bisherigen Kantonsratsmit-
glieder Susanne Koch (Erschwil), Kuno
Gasser (Nunningen) und Michael Grim-
bichler (Gempen) sowie zahlreiche, er-
fahrene Gemeindepolitikerinnen und
politiker. ZumBeispiel die Gemeindeprä-
sidentin von Bättwil, Claudia Carruzzo,
die sich in Solothurn für durchlässige
Kantonsgrenzen einsetzen will. Sie war
früher im Ausland tätig (in New York),
schätzt heute die Vorzüge des Solothur-
nischen Leimentals und will sich dafür
auf allen politischen Ebenen engagieren.
Mit dabei ist auch die Gemeinderätin von
Metzerlen-Mariastein Claudia Flösser, die
aus ihrem Ressort Bildung genau weiss,
wo sie in Solothurn den Hebel ansetzen
möchte. Wo der Schuh drückt, wissen
auch die Bürener Gemeinderätin Sabine
Saner, die Gemeinderäte Lukas Vögtlin
(Zullwil) und Thomas Müller (Seewen).

Martina Hasler, die vierfacheMutter und
Physiotherapeutin aus Dornach, machte
bei ihrer Präsentation klar, dass ihr in
der Politik vor allem die Bereiche Familie
und Gesundheit am Herzen liegen. In
ihrerWohngemeinde kämpft sie für zeit-
gemässe Tagesstrukturen. Ihr Parteikol-
lege aus Dornach, Andreas Fritschi, hat
sich ebenfalls in der kommunalen Kom-
missionsarbeit verdient gemacht.
Mit Raphael Joray aus Breitenbachwer-

de deutlich, dass sich die Mitte Partei
auch für dieWirtschaft einsetze, hiess es
an der Versammlung. Joray ist im Kanton
Basel-Landschaft für die Standortförde-
rung tätig und setzt sich im Solothurni-
schen für eine starke Regionalpolitik
zugunsten der Arbeitsplatzentwicklung
ein. Die Mitte Partei möchte zudem fri-
schenWind nach Solothurn bringen. Mit
auf der Liste sind der 22-jährige Querein-
steiger RaphaelWallmeier aus Hochwald
und die Jugendparlamentarierin Séve-
rine Holzherr aus Bärschwil. Die Ver-
sammlung nominierte die Kandidieren-
den mit Applaus. Das ehrenamtliche
Engagement wurde verdankt, es sei in
der heutigen Zeit keine Selbstverständ-
lichkeit, hiess es.

Die Nominierten: 13 Kandidatinnen und Kandidaten stehen auf der Liste der
Mitte Partei Dorneck-Thierstein. FOTO: BEA ASPER
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